
Zweite Beilage ZA Nr C8

Die Briefe der Frau
Ist der Ehegatte berechtigt Briefe welche ausdrücklich

an seine Frau adressirt sind oder von dieser abgesendet
werden zu öffnen

Diese interessante Frage beschäftigte wie der W Allg
Ztg aus Paris unterm 13 ds geschrieben wird die
Pariser Advokaten in einer ihrer letzten Klubversammlungen
und nach eingehender Debatte einigten sich die Herren
vom Barreau dahin es sei dem Manne dieses Recht rück
haltlos zuzuerkennen Die Gesellschaft von Paris
welcher dieser Frage wegen ihrer pracktischen Bedeutung
für gewisse Affairen des ehelichen Lebens von besonderer
Wichtigkeit scheint gab sich mit dieser Lösung nicht zu
frieden und durch Vermittlung eines Journals wurde
eine von juristischer Gedankenblässe nicht angekränkelte
Enquste einberufen um die Entscheidung der Advokaten

zu begutachten

An der Spitze dieser Enquete steht natürlich
Alexander Dumas der übrigens nicht ermangeln wird
das interessante Motiv dramatisch zu verwerthen Der
Ehebruchs Dramatiker leitet seine Erklärung wie ein
Kanzelprediger mit Citaten aus dem Alten und dem Neuen
Testament ein Er gab über die wichtige Frage das
folgende schriftliche Gutachten ab Man kann dieser Frage
gegenüber keine Sekunde lang in Zweifel sein wie man
sie zu beantworten habe Die Advokaten welche sie be
jahten ließen sich einzig und allein von ihrem gesunden
Menschenverstand leiten Sehm wir einmal was uns die
Bibel berichtet Mann und Weib erhielten das Paradies
zum Wohnsitz und sie blieben daselbst so lange der Mann
dem Worte Gottes gehsrchte als er aber den Rath
schlägen des Weibes folgte war er von der glückseligen
Stätte vertrieben Um die Menschheit zu erlösen stieg
Gott selbst zur Erde nieder Und was that das einzige
Weib dem sich der Gottmensch nahte mit dem ihn ein
inniges Band verknüpfte was that die heilige Jungfrau
Sie versuchte den Mann das andere Mal Bei der
Hochzeit zu Kana verlangte sie er möge das Wasser in
Wein verwandeln Weib erwiderte er nichts Gemein
sames ist zwischen mir und dir

Die heilige Jungfrau verstand sie neigte demuthsvoll
ihr Haupt und sprach Thut Alles was er euch sagen
wird

In diesem Augenblicke nahm die Jungfrau im Namen
ihres ganzen Geschlechtes die ewige vollständige Unter
werfung auf sich

Das Weib ist und muß ihr Lebelang untergeordnet
sein sie ist seine Schutzbefohlene sie ist Fleisch von seinem
Fleische Er ist ihr Herr der Herr ihres Leibes der
Herr ihrer Geheimnisse der Herr ihres Denkens Das
Weib hat genug Mittel um dieses Denken zu verbergen
genug Behelfe ihren Manu zu täuschen diese Täu
schungen sind oft genug unziemlich und da müssen

Kleine Mittheilungen
Mus dem Leb n der Christine Nilsson Als die ge

feierte Sängerin zum ersten Male in Paris auftrat prüfte
Debarolles die Hand der norwegischen Sängerin und prophe
zeite ihr daraus Unannehmlichkeiten und Schwierigkeiten m ih
rem Leben die ihr durch Wahnsinnige und durch Feuer berei
tet werden würden Diese seltsame Verkündigung sollte sich
in der That verwirklichen In New Usrk verfolgte ein Wahn
sinniger die Sängerin während einer ganzen Woche überzeugt
daß die Liebesworte die Gretchen an Faust richtete ihm gal
ten und die Blicke der Nilsson nur ihn suchten Jedes Mal
wenn die Sängerin auf der Siratze an ihm vorüberfuhr lief
er hinter ihrem Wagen her und warf ihr Kußhände zu Eines
Abends als der Salon der Nilsson von Gäsren überfüllt war
winde die Thür heftig aufgerissen der Wahnsinnige stürzte sich
auf die Sängerin und rief Margarethe umarme mich Der
Anblick des Unglücklichen war so entsetzlich daß keiner der An
niesenden daran dachte die Sängerin zu beschützen Sie selbst
mußte sich aus seiner Umschlingung befreien und ihn der Po
lizei übergeben Auch in Chigago hatte sie von den Belästig
ungen eines Wahnsinnigen viel zu leiden Ein armer Stu
dent war dem Liebeswahnsinn verfallen schrieb ihr die
glühendsten Liebesbriefe und bat um ihre Hand Eines
Tages kam er in einem prächtigen mit vier Pferden bespann
ten Schlitten um wie er versicherte seine Braut in die Kirche
abzuhokn Ein Bekannter der sich gerade bei der Diva be
fand bediente sich einer Kriegslist sich des Verrückten zu ent
ledigen sie haben sich verspätet, sagte er zu ihm Fräulein
Nilsson erwartet Sie bereits im Gotteshause Der dritte
Wahnsinnige der die Weissagung Debarvlle s vollkommen recht
fertigte war August Rouzeaud der wie bekannt in einem Ir
renhause verstorbene Gatte der Sängerin dessen finanzieller
Ruin seine Wittwe in eine sehr peinliche Lage brachte Zwei
mal verlor Christine Nilsson durch Feuersbrünste bedeutende
Summen

jLebendig verbrannt j Aus Linz wird gemeldet In
Vöcklabruck ereignete sich in der Nacht zum 16 ds ein gräß
licher Unglücksfall Die daselbst wohnhafte Krankenhans Ver
walters Wittwe Rosa Merringer wollte um Mitternacht im
Ofen einheizen und hautirte dabei mit der brennenden Petro
leumlampe so unglücklich daß dieselbe explodirte und der bren
nende Inhalt derselben sich im Nu über die Kleider der un
glücklichen Frau ergoß welche sich allein in ihrem abgesperrten
Zimmer befand Die auf deren jammernde Hilferufe herbei
geeilten Hausleute sprengten die Wohnungsthür und fanden die
unglückliche Frau buchstäblich in hellen Flammen Es gelang
zwar die brennenden Kleider zu löschen und die Arme erlangte
noch für einige Augenblicke die Besinnung worauf sie jedoch
alsbald m Folge der erlittenen gräßlichen Brandwunden und
furchtbaren Schmerzen ihren Geist aufgab

fHeulen und Zähneklappen herrschte am Freitag in
einem Saale des Berliner Schöffengerichts und die Thränen
flössen sehr reichlich nicht nur auf Seiten der Angeklagten
sondern auch im Zuschauerraum bei den reichlich vertretenen
Schwestern Müttern nnd Tanten Angeklagt wegen Dieb
stahls waren fünf junge Mädchen aus anständigen Famie
lien welche als Angestellte in einem Berliner Konfektionsge
schäft Kleinigkeiten welche wohl augenblicklich ihrer Putzsucht
oder auch ihren Bedürfnissen entsprachen wie Tarlatan Stoff
reste Knöpfe und dergleichen mit nach Hause genommen und
cin ihrer eigenen Kleidung verbraucht hatten Die drei Vcr

HMe schss TkgMM
alle Arten der Überwachung gestattet sein Ein Ehemann
der gegen seine Frau Verdacht hegt und zögert den Brief
zu öffnen den seine Frau empfängt und der ihm Auf
klärung verschaffen kann ist ein Schwachkopf

M de Presfeuss ein ebenso aufgeklärter als geistvoller
Priester der in der Pariser Welt ein großes Ansehen ge
nießt läßt sich folgendermaßen vernehmen Es ist schwer
für diese delikate Frage eine vollständig abgeschlossene
Lösung zu finden Ich für meine Person bin der An
sicht daß der Mann die Geheimnisse seiner Frau respek
tiren soll Unsere Advokaten stecken mit ihrer Entschei
dung zu sehr in den Traditionen des römischen Rechtes
sie rechnen zu wenig mit jener Bewegung welche sich ssst
überall zu Gunsten der Frauen Emanzipation kundgiebt
Wohl meine auch ich daß die Familie ein Haupt haben
und dieses Haupt der Ehegatte sein muß Aber welche
Rücksichten sind da in der Praxis nicht nothwendig In
diesem speziellen Fall betreffs des Briefgeheimnisses
der Frauen wer wollte es seiner Gattin verwehren
eine Freundin welche ihre Neignng und ihr Vertrauen hat
um Rath zu fragen Wenn die Maßnahme welche die
Advokaten im Auge haben nur gegen die Ehebrecherinnen
zielt dann mag man sie vertheidegen aber giebt es wirk
lich auf der Welt nur ehebrecherische Frauen

Mit einer Energie die an Grobheit grenzt tritt
Juliette Adam die Redaktrice der Nouvelle Revue für
ihr Geschlecht ein Sie sagt Wenn die Herren Advo
katen die Frage mit Ja beantwortet haben so bin ich
überzeugt daß jeder wohlerzogene Mann sie mit Nein be
antworten wird Der Mann das Oberhaupt der Familie
hat das eheliche Leben und was d rum und d ran hängt
ganz zu seinem Vortheile ausgebeutet er hat sich selbst
Alles bewilligt und seine Befugnisse reichen vom rücksichts
losen Befehl bis znm Mord Die Sitte und das
moralische Interesse des Ehemannes verbessern jedoch säst
immer das Gesetz die Würde der Gattin wird überall ge
achtet sie ist ihr Schutz ihren Eltern ihren Freunden
der Welt gegenüber durch die Stellung welche ihr dem
Gesetze zum Trotz die Ehe verleiht werden ihr Pflichten
auferlegt die einem willenlos untergebenen Wesen aufzu
bürden man niemals das Recht hätte Die Frau hat
doch die Freiheit zu denken die Freiheit mit ihrer Mutter
ihrer Schwester ihren Töchtern ihren Freundinnen zu
verkehren Ihr muß doch die Freiheit gestattet seiu
Briefe zu fchreibeu und Briefe zu erhalten die zu öffnen
ihr allein zusteht nnd die sie nach ihrem Gutdünken ihrem
Manne zu lesen geben kann Ohne diese Freiheit würde
sie gezwungen sein sich sür ihre anständigen Geheimnisse
der xostö rLstants Briefe der erniedrigenden und Mißtrauen
erweckenden Gefälligkeit der Domestiken zu bedienen Die
Herren Advokaten werden erwidern daß das Gesetz nur
für die gegen die Sitte verstoßenden Geheimnisse gemacht
ist Wenn mau glaubt daß die Treue der Gattin nur
durch die Schnüffeleien des Mannes uswerlch Tratten

theidigec legten sich für die fünf Angeklagten welche das Straf
bare ihrer Handlungen wohl nicht recht im Auge gehabt hätten
und nun vor der Gefahr ständen ins Gefängniß zu kommen
sehr nachdrücklich ins Zeug öffneten alle Schleusen der Beredt
samkeit und verwiesen unter Anderem auch auf das traurige
Geschick der Mädchen die doch schwerlich einen Mann bekom
men würden wenn sie zu Gefängniß verurtheilt würden Die
Schöffen ließen Milde walten und erkannten nur auf geringe
Geldstrafe

Mvr dem Civilgericht des Seine Departements
stand dieser Tage eine Künstlerin der Folies Bergere die
Schlangenzähmerin Nala Damajaiiti in welcher ein Schauspie
ler von Batignolles eine frühere Direktrice des Theaters der
Mauritius Jniel erkarnt haben wollte die ihm noch 2500 Fres
schuldet Um zu seinem Gelde zu gelangen hatte er etwas vor
eilig die acht Schlangen mit de en Nala Damajanti sich all
abendlich umwindet mit Beschlag belegen lassen Die Künst
lerin konnte aber den Beweis bringen daß sie keineswegs die
ist für welche man sie hielt Damit stellte sich freilich auch
heraus daß ihre Wiege keineswegs am Ganges sondern etwas
näher an den Abhängen des französischen Jura gestanden hatte
Die Zauberin heißt mit ihrem wahren Namen Emilie Ponpon
und ist 1861 in ousles Saulmers geboren Sie ging vor
einigen Jahren als Erzieherin nach Petersburg und wurde hier
ihrem Berufe untren als sie sich in einer Circus Vorstellung
in einen Akrobaten Namens Palmer verliebte Um ihn hei
rathen zu können suchte sie sich seiner Kunst zu nähern und
wurde schlangenbändigerin Der Wuusch der den meisten
großen Künstlern eigen ist in Paris die Sanktion ihres Talents
zu holen führte sie nach der Heimat und zog ihr das eben er
wähnte unangenehme Abenteuer zu

sEine Moderekormj vollzieht sich nach übereinstimmen
den Berichten aus Wien London Paris und anderen Orten
gegenwärtig auf dem Gebiete der Herren Mode die seit Jahren
kaum einen Schritt vorangethan hat Die Sitte der Zuge
knöpftheit und der fürchterlichen Enge bei 20 Grad Rsau
mur und darüber ist vorbei Offene Westen offene Röcke weite
Beinkleider verlangt der neue Geschmack Die Verkehrtheit der
bisherigen Moderichtung hat die weitze Wäsche speziell das
Oberhemd nicht nur unsichtbar gemacht sondern auch Vielen
unnöthig erscheinen lassen Und wie ungefällig wie düster sahen
die Herren mit dunklen V llbärten im hohen Schluß der Westen
und Röcke ans Der Prinz von Wales gab den Anstoß zu der
erfreulichen Reform in der Herren Mode und schaffte die Zu
geknöptheit und Wäschelosigkeit aus der Welt Ueber die
Frühlingstoiletten in Paris berichtet der Figaro daß alle
Farben dies Jahr getragen werden und der Regenbogen haupt
sächlich Mode sein wird Derselbe wird erlangt durch eine be
sondere Faltenlegung schottischer Stoffe die zunächst für Kopf
bedeckungen Verwendung finden Man schlingt den Sammt oder
irgend einen anderen Stoff um ein toc us zu bilden fast so um
den Kopf wie die Kreolinnen ihre llmÄras mit zwei hohen
Schleifen nach vorn Dieses neueste Erzeugniß eines zweifel
haften Geschmacks wird nicht wie sonst wohl die w us in die
Stirn gedrückt sondern keck rückwärts auf den Kopf gesetzt
Als Vogelscheuche zu empfehlen

Min Eßkünstler Z Während in Paris und Berlin Hun
gerkünstler von sich reden machen bildet in Passau ein Eßkünst
ler das Stadtgespräch Der Mann ein Viehhändler produzirt
sich wöchentlich in einer Wirthschaft vor einem zahlreichen Pub
likum und verzehrt urglaubliche Quantitäten mit großem Appe
tit Bei der ersten Produktion vertilgte der Eßknnstler zwan
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ist dann sürwahr meine ich wäre es besser zu den in
dieser Richtung sichersten Bürgschaften zum Serail und
zum Eunuchen zu greifen Die Frau die bei uns immer
noch als die Inferiore behandelt wird hatte bisher eine
gewisse Stütze an der guten Sitte die man Galanterie
nennt wenn man ihr auch diese Stütze nimmt wenn der
Mann durch das Gesetz die Berechtigung erhält das
Fühlen und Denken seiner Frau zu überwachen und zu
überfallen dann haben die Advokaten ihren verheirateten
Clienten das Recht znr gröblichstrn Beleidigung verliehen
und jedem Ehegatten steht es nun frei zu seiner Eigen
schaft des Hausherrn auch die des Buben hinzuzu
fügen

Die Schriftstellerin Georges de Peyrebrune welche zu
einer für den ehelichen Frieden recht bedrohlichen Schluß
folgerung kommt beurtheilt die Sache folgendermaßen
Es ist nur logisch wenn die Advokaten in ihrer Ver

sammlung dem Gatten das Recht zugesprochen haben die
an seine Frau adressirten Briefe zu öffnen Es ist nur
eine Cousequenz des Gesetzes waches die moralische Frei
heit des Weibes beschränkt sobald diese in die Ehe eintritt
Es ist nur Ein Mittel mehr um ihr Festhalten an jenem
Gehorsam auf die Probe zu stellen welcher ihr durch das
Gesetz auferlegt wird Beraubt man den Ehemann dieses
Rechtes so entzieht man ihm eines jener Vorrechte die
ihm als dem gesetzmäßigen Vormund der Frau zustehen
Die Entscheidung der Avvokaten ist klug und weise Aber
es ist damit nicht viel gethan Die gesetzmäßige Anerken
nung dieses inquisitorischen Rechtes wird die Frauen nicht
sehr geniren Briefe zu empfangen und zu schreiben von
denen der Herr Gemahl nichts erfahren darf Man weiß
ja daß solche Schreibebriefchen nicht allein durch die
große Post befördert werden Der Mann mag wenn er
dazu ungezogen und unbillig genug ist von seinem Rechte
Gebrauch machen er wird dadurch nicht verhindern
daß er das wird was zu werden er verdient und sei
es auch nur durch einen Akt der Wiedervergeltung wie
Franeillon sagt

Die richtigste Lösung der großen Streitfrage fand
Joseph Reinach in einem launigen Sonett das in deut
scher Uebesetzung wie folgt lautet

Ein Weibchen hatte einen Freund
Probat ist s zwar nicht züchtig
Der Gatte aber wie es scheint
Der war sehr eifersüchtig

Er lacht und sagt Mein liebes Kind
Nun kann man spioniren
Der Gatte darf so wie sie sind
Die Briefe konfisziren

Nein ruft sie das ist nicht erlaubt
Ein Räuber ist der etwas raubt
Er kichert nur zum Höhne
Sie schweigt doch geht er aus dem Haus
So eilt sie ei sie kennt sich aus
Stracks hin zum Telephone

zig Lungenwürste und vier Paar Bratwürste bei der zweiten
sieben Pfund Schweinebraten und bei der letzten eine Ziege
mit 23 Pf md Fleischgewicht Nächstens will er sich über ein
Kalb hermachen

sEin weiblicher Succi Z Mehr als zwanzig Einwohner
der Stadt Lille Damen und Herren beauftragten auf gemein
schaftliche Kosten den Advoeaten Selon die Klage gegen Ma
dame Nina Dupoutard einzubringen Madame Dupoutard
hatte kürzlich augeregt durch die Triumphe Succi s und Mer
latti s ein dreißigtägiges Fasten angekündigt und erklärt daß
sie gegen ein Entree von einem Franc von 10 Uhr Morgens
bis 6 Uhr Abends Besuche empfange Die Gäste unter denen
sich auch die 20 Kläger befanden und die Madame Dupou
tard am zehnten und zwölften Tage ihres Fastens besucht haben
fanden sie merkwürdig frisch so daß man trotz der ärztlichen
Oberaufsicht Zweifel in den leeren Magen der Fastenden setzte
Endlich besoldeten einige Damen Spione und diese brachten
die schauernachricht daß die Milchfrau der Madame Dupou
tard derselben nach wie vor das gleiche Quantum Milch ge
liefert habe so daß anzunehmen sei diese habe davon auch ge
nossen Bei der am 16 ds stattgefundenen Verhandlung sagt
Madame Dupoutard eine behäbige Riesendame Ich gebe dem
hohen Gerichtshofe mein Ehrenwort daß ich gesastet bis
auf meinen Kaffee darauf Verzicht zu leisten kann Gott selbst
von mir nicht verlangen Wie viel tranken Sie fragt
der dichter Naiv erwiderte die Fasterin Mein gewöhn
liches Quantum am Morgen und zur Jause immer 6 Tassen

Und was machten während dieser Zeit die Aufsichtsärzte
Gekränkt sagt Madame Dupoutard Die Einnahmen waren

nicht derart daß ich mir auch eme nächtliche Aufsicht speudiren
konnte Der Doctor kam gleich dem Publicnm zwischen 10
und 6 Uhr da hatte ich längst gefrühstückt wenn er ging nahm
ich meine Janse Der Richter fragt den Vertreter des Pu
blieums ob er auf der Bestrafung der Madame Dupoutard
bestehe Da ziehen sich sechzehn weibliche Klägerinnen zu einer
Berathung zurück und als sie wiederkommen sagt die Wort
führerin gerührt Oh ne Kaffe kann eine Frau nicht
leben Kaffee gehört nicht zur gemeinen Nahrung den brau
chen wir wie die Luft m der wir athmen Madame Du
poutard wird freigesprochen nnd umarmt gerührt ihre sech
zehn Kaffeeschwestern

sUeber eine bedeutende DichterkraftZ verfügt die
Straßb Volksztg Nr 51 des Blattes bringt von diesem

Genie folgende politische Miseelle
Elsaß Lothringer hatten bald trefflich erschnobert

sie eyn je
Widerhaariger je widerspenstiger sie
Um so sorglicher grade gestreichelt gehätschelt Ge

fahr sei
Daß der Hätscheler der Streichlcr nachlasse in dem
Grade zu streicheln zu hätscheln als selber die Haare

sich würden
Legen und glätten so sind stets Widerhaarige sie

sGroße Ereignisses Pflegen sich häufig schon vorher
anzukündigen so auch in Karlsruhe und Mannheim der bevor
stehende Garnisonswechsel Bei einer Stellenvermittlerin in
Mannheim sind nicht weniger als 126 Offerten von Karlsruher
Dienstmädchen eingegangen welche Ostern Stellen wünschen



GewerbeklMmer zu Halle a S
Die Kommission nir gewerbl Schulwesen hielt am 3 br

1887 eine Sitzung ob in welcher die Mitglieder Herren Bankier
Bethke HaÜe Vorsitzender Walzfabrikant Reinicke 5zalle
Thonröhre s vrikant Pilz Bitterfeld Zimmcrmeister Töpfer
Kösen Schneidermeister Sitte Torgan und Gutsbesitzer
Ho chheim Schnsstädt vollzählig anwesend waren ferner war
der Präsident der Gewerbekainmer Herr Maschinenfabrikant
Riedel erschienen

Herr Bethcke eröffnet die Verhandlungen um halb 11 Uhr
And bemerkt einleitend daß er unter Mitwirkung des Sekre
tärs der Handelskammer das vorliegende Thema mit den Lei
tern der hiesigen städtischen Fortbildungsschule und gewerblichen
Zeichenschule einer Vorberathung unterzogen und sich dabei in
allen wichtigeren Punkten mit den Genannten in Uebereinstimm
ung befunden habe

Die von der kgl Regierung der Gewerbekammer zur Behand
lung vorgelegte Frage

In welcher Lage befindet sich das niedere und mittlere
gewerbliche Schulwesen im Regierungsbezirk Mersebnrg

lasse verschiedene Deutungen zu Er habe angenommen daß es
der Regierung um die Beibringung statistischer Daten nicht
zu thun fein könne mit solchen sei sie ausgiebig versehen
sondern um ein auf Erfahrung begründetes Urtheil über die
allgemeine Zweckmäßigkeit der Fortbildungsschule und über die
Bedingungen unter welchen dieselbe sich gedeihlich zu entwickeln
vermag

Sehe iran sich den Gegenstand unter diesem Gesichtsvunkte
an so habe man sich besonders über folgende Fragen klar zu
werden

1 Sind die gewerblichen Fortbildungsschulen nothwendige
oder nützliche Einrichtung

2 Soll der Besuch derselben den Lehrlingen sreistehen oder
sür dieselben obligatorisch sein

3 Soll der Meister gehalten sein seinem Lehrlinge welcher
die fakultative Fortbildungsschule besuchen will hierzu Gelegen
heit zu bieten

4 Ist die Berechtigung zum Eintritt in die Fortbildungs
schule an den Nachweis einer gewissen Vorbildung zu knüpfen

5 Ist Schulgeld zu fordern
6 An welchen Tagen und zu welchen Stunden soll der Un

terricht stattfinden
7 Welche Lehrgegenstände sind nothwendigerweise zu Pflegen

und auf welche andere kann der Unterricht ausgedehnt werden
niedere und mittlere gewerbliche Fortbildungsschulen

Die Kommisson erörtert die Frage in der von Herrn Bethcke
gewählten Art und gelangt zu folgenden Resultaten

scl 1 Es ergiebt sich daß die Kmmmssou die Bedeutung der
Fortbildungsschule im Rahmen der auf die innere Konsolidier
ung des Handwerkerstandes abzielenden Bestrebungen Vollaus
würdigt Die aus der Elementarschule hervorgegangenenjLehr
linge haben je nach ihren geistigen Fähigkeiten und dem in der
Schule aufgewendeten Fleiße ein höchst ungleiches Maß von
Allgemeinkenntnissen auszuweisen auch spielen äußere Umstände
hierbei wesentlich mit w namentlich der große Unterschied zwi
schen Land und Stadtschule welch letztere in den Bedingungen
sür den Erfolg des Unterrichtes erheblich begünstigt zu sein
pflegt Für die große Zahl der Lehrlinge welche dem Pensum
der Elementarschule nicht genügt haben liegt bei dem Mangel
jeder geistigen Anregung die Gefahr nahe daß sie ihren gerin
gen Schatz an Grundkenntnissen bald wieder einbüßen Auch
ist das in der Sache liegende moralische Moment nicht zu über
sehen Ein über die Volksschuljahre hinaus fortgesetzter Un
terricht ist ein kräftiger Halt gegen die mit den ersten Jüng
lingsjahren auftretenden Versuchungen die Lehrlinge werden
angemessen beschäftigt an Gehorsam Fleiß und Ordnungliebe
gewöhnt Eigenschaften die ihnen für die Ausübung des Be
rufs sicherlich von nöthen sind

sä 2 Die nun folgende Frage ob freier oder Zwangsunter
richt vorzuziehen sei wird von den Herren Bethcke Riedel
und Hoch heim in ersterem Sinne von den Herren Töpfer
Sitte und Pilz im Sinne des Zwanges beantwortet

Die Kommission spricht den Wunsch aus die Behörden möch
ten bei Verleihung der Rechte des Z 100s darauf achten daß
bei der Gesellenprüfung die Schulbildung bei Examinanden be
rücksichtigt wird

sä 3 Die Kommission würde es sür unbedenklich halten wenn
die Meister gesetzlich gezwungen würden ihren Lehrlingen zum
Besuch der Fortbildungsschule Gelegenheit zu bieten

sä 4 Die Frage ob die Zulassung zur Schule von einer
Vorprüfung abhängig sein solle wird einstimmig verneint

Ää 5 Die Erhebung eines Schulgeldes wird von Herrn Pilz
für die niederen Schulen widerrathen für die mittleren em
pföhlen während Herr Sitte nur nachweislich bedürftige
Lehrlinge davon befreit wissen möchte wer nützliche Kenntnisse
erlangen wolle könne sich das auch etwas kosten lassen Ge
schenktes werde wenig geschätzt

Die Kommission beschließt
Es empfiehlt sich Schulgeld zu erheben um zu verhindern

daß der Schulbesuch den Schülern als etwas Gleichgültiges er
scheint und um Eltern nnd Lehrherren an der Schule materiell
zu interessiren ferner um dem Lehrer ein Disziplinarmittel in
die Hand zu geben Keinesfalls aber darf das Schulgeld so
hoch bemessen werden daß es als ein erheblicher Beitrag zu
den Kosten der Unterhaltung der Schule aufgefaßt werden kann

Auf Anregung des Herrn Pilz werden bei dieser Gelegenheit
auch Erörterungen darüher gepflogen inwieweit der Hand
werkerstand als solcher zu den Schulkosten heranzuziehen sein
dürfte

Mit Rücksicht darauf daß das Handwerk einer einheitlichen
Organisation wie sie beispielsweise der Handelsstand in den
Handelskammern besitzt entbehrt hi lt die Kommission es für
billig daß bis zu dem Zeitpunkte wo eine solche Organisation
geschaffen sein wird bezw leistungsfähige Innungen in genü
gender Anzahl vorhanden sind die Gemeinde für die Amrecht
erhal ung der Schulen einsteht und dieselbe hierbei staatliche
Unterstützung findet in welchem Umfange läßt die Kommission
unerörtert

act 6 Bei der Berathung des folgenden Punktes die Unter
richtszeit anlangend führt Herr Bethcke folgendes aus So
wüufchenswerth es ist daß der Unterricht nicht allzu spät am
Tage stattfindet so hat derselbe doch auch bei Verlegung in die
Abendstunden noch recht befriedigende Resultate ergeben Es
kommt eben vor allem darauf an daß es den Schülern um
die Erweiterung ihres Wissens ernstlich zu thun ist Allerdings
spricht auch die Art des Unterrichtsstoffes mit indem beispiels
weise das Rechnen ungleich mehr als das Schreiben oder Zeich
nen die geistige Thätigkeit des Schülers anspannt Gegen den
Unterricht am Sonntage ist um so weniger etwas einzuwenden
als wie bereits beim Eintritt in die heutigen Verhandlungen
gesagt wurde die Fortbildungsschule gleich der Elementarschule
auch zur Kräftigung des sittlichen Bewußtseins zur Festigung
des Charakters ihrer Zöglinge berufen ist Der Sonntag
Nachmittag mag den Lehrlingen völlig unbeschnitten blei
ben Die Dauer der Unterrichtszeit beträgt bei den Halle schen
Schulen 2 Stunden anderthalb Stunde mit Ausschluß jeder
Pause kauu in Anbetracht der geistigen Verfassung vieler Schü
ler sowie mit Rücksicht auf die dem Uuterrichte vorausgehen
den Vorbereitungen und den oft laugen Heimweg als völlig
genügend gelten

Die Kommission Pflichtet den Ausführungen des Herrn
Bethcke bei und betont insbesondere daß es sich empfiehlt
den Unterricht am Tage abzuhalten und den Sonntag Nach
mittag si ei zu lasse

aä 7 Deu letzten Punkt der Berathungen bildet die Wahl
des Unterrichtsstoffes

Die Kommission entscheidet sich für folgende Unterrichtsgegen
stände

Deutsch Lesen und Schreiben
Rechnen und Raumlehre Niedere Fortbildungsschule

Zeichnen HDeusch Lesen Schreiben Geschäfts

RÄe/u Raumlehre Geometrie MittlereFortbildungsschule

Geographie
Zeichnen Freihand u Linearzeichn j

Das System der Fachschulen verdient nach Ansicht der Kom
mission mehr als bisheran staatsseitig gefördert zu werden
Wichtiger als die Anzahl der Schulen ist die Ausstattung der
selben mit tüchtigen Lehrkräften und genügendem Anschauungs
material Die Kommission legt Werth darauf daß die gewerb
liche Zeichenschule eine allgemeinere Verbreitung findet

Herr Bethcke giebt der Kommission Kenntniß von einer
Statistik der Fortbildungsschulen im Regierungsbezirk Merse
burg und knüpft daran eine Betrachtung über die Kompetenz der
Gewerbekammer zur sachlichen und erschöpfenden Behandlung
des vorliegenden Themas Ein sicheres Urtheil über das Maß
dessen was die im Regierungsbezirk bestehenden Fortbildungs
schulen bisheran geleistet haben sei wohl nur ans Grund einer
amtlichen fachmännischen Inspektion zu gewinnen Dabei würde
sich dann auch feststellen lassen inwieweit die auf die Unter
haltung der einzelnen Schulen aufgewendeten Mittel dem ge
steckten Ziele entsprechen konnten und thatsächlich entsprochen
haben

Herr Bethcke schließt die Berathungen mit dem Ausdruck
des Wunsches daß sich die Erkenntniß von der Bedeutung
für die innere Kräftigung des Handwerkerstandes recht bald
auch in deusmigen Kreisen Bahn brechen möge welche sich der
selben zur Mt noch verschließen

RachtVag
Jos Jgnaz Kraszewski ist wie eine aus Genf

eingegangene Depesche meldet gestorben Der Tod übt
eine versöhnende Macht aus er wird auch bewirken daß
man in Deutschland milder über das Vergehen dieses Mannes
denken lernt und den physologischen Zusammenhang zwischen
dem von ihm unzweifelhaft begangenen Verrath und seinem
edlen Gesammtcharakter in einem den Dichter einigermaßen

entschuldigenden Sinne construirt Josef Jgnaz Kras
zewski war am 26 Juli 1812 in Warschau geboren Er
erhielt seine Ausbildung in Lublin und auf der Universität
zu Wilna Nach vergeblichen Bemühungen ein Lehramt
an der Universität Kiew zu erhalten widmete er sich auf
seinem Gute Omelno in Volhymeu der schriftstellerischen
Thätigkeit und bekleidete später fünf Jahre hindurch das
Ehrenamt eines Curators an dem Gymnasium zu Zyto
mierz Im Jahre 1860 kehrte er nach Warschau zurück
wo er die Gazetta Polska redigirte Beim Ausbruch der
Jnsurrection von 1863 verließ er Polen und siedelte nach
Dresden über wo er sich ansässig machte und dreizehn
Jahre später die sächsische Staatsangehörigkeit erwarb

Als er im Jahre 1879 in Krakan unter Theilnahme
seiner polnischen Landsleute das goldene Schriftsteller
Jubiläum feierte wurde er von den Universitäten Krakan
und Lemberg zum Doetor promovirt Im Juni 1883
als er von einer Badereise aus Pau in Berlin eintraf
wuvde er auf Requisition des Dresdeuer Gerichts verhaftet
und noch Dresden übergeführt In Gemeinschaft mit dem
inzwischen im Zuchthaus zu Halle a S verstorbenen preu
ßischen Hauptmann a D Hentsch vor das Reichsgericht
in Leipzig gestellt wurde er am 19 Mai 1884 wegen
vollendetenLandesverraths insbesondere weil er das deutsche
Reich schädigende Schriftstücke Geheimnisse der deutschen
Militärverwaltung betreffend an fremde Regierungen
befördert sowie wegen der Aufforderung zum Landes
verrath unter Annahme mildernder Umstände zu 3 /z
Jahren Festungshaft verurtheilt und wenige Tage darauf
zur Verbüßung dieser Strafe nach Magdeburg gebracht
Man geht wohl nicht fehl wenn man annimmt daß die
Mitglieder des Reichsgerichts mildernde Umstände zuge
billigt haben weil Kraszewski trotz der Erwerbung der
sächsischen Staatsangehörigkeit ein Pole geblieben war
den keine innigen Bande mit Deutschland verknüpften und
mehr noch weil er ein Greis und ein berühmter Dichter
war Die Verwerflichkeit feiner Handlungsweise der
schmähliche Undank der sich darin ausdrückt daß er dem
Lande das ihm eine Heimstätte geboten mit Verrath
lohnte wird freilich durch seine schriftstellerische Bedeutung
nicht geringer Die Milde die man ihm von Seiten des
Gerichts hatte walten lassen wurde ihm auch von Seiten
der Verwaltung gegönnt denn nachdem er kurze Zeit in
der Festung Magdeburg zugebracht hatte gewährte man
ihm einen Urlaub nach dem Süden zur Wiederherstellung
seiner angegriffenen Gesundheit Der Urlaub war zeitlich
begrenzt aber Kraszewski kehrte nicht wieder ließ die
Kaution die er hatte stellen müssen verfallen Vielleicht
war es ein Glück für ihn daß es so gekommen denn es
stellte sich später in anderen Landesverraths Prozessen
heraus daß der gewerbsmäßig betriebene Verrath deutscher
militärischer Geheimnisse weiter gegangen war als die
Richter welche über Kraszewski das Urtheil sprachen an
genommen hatten und es wäre nicht unmöglich gewesen
daß Kraszewski noch einmal zur Verantwortung gezogen
wurde wonach ihm die ganze Schwere des Gesetzes kaum
erspart geblieben wäre Er hat die Freiheit nicht mehr
lange genießen dürfen was übrigens bei seinen hohen
Jahren nicht Wunder nehmen kann Die letzte Zeit seines
Lebens verbrachte er abwechselnd in Italien und in der
Schweiz zuweilen eiue recht unbegründete Sorge zur
Schau tragend daß die deutsche Regierung seine Ausliefe
rung fordern möchte Da er jetzt gestorben ist mag seine
unglückliche politische Thätigkeit die ihm selbst vielleicht
nicht als eine verbrecherische erschien vergessen fein Wir
wollen nur noch daran denken daß er ein großer Dichter
gewesen

Kraszewski hat eine ungewöhnliche Produktivität be
seffen und seine Thätigkeit erstreckte sich auf fast alle
Zweige der Literatur Abgesehen davon daß er Publizist
war der viele Zeitungsartikel schrieb verfaßte er nicht
weniger als 450 Bände Den größten Ruhm erlangte
er als Novellist und Romanschriftsteller Seine Erzäh
lungen aus dem polnischen Familien und Nationalleben
haben großen Einfluß ausgeübt und sehr wesentlich dazn
beigetragen daß in den gebildeteren Kreisen seiner pol
nischen Landsleute die früher vorherrschende französische
Lektüre gegen die polnische in den Hintergrund gedrängt
wurde Verhängmßvvll war sein schriftstellerischer EinfluZ
dadurch daß seine Werke fast alle glühenden Deutschenhaß
athmeten Außer Novellen Romanen und Dramen ver
faßte er historische Werke literarhistorische und kultur
historische von denen viele in die deutsche Sprache über
setzt worden sind

Der bayerische Jagdschutzverein hat während
seines jetzt zehnjährigen Bestehens 40,000 M Geldbeloh
nungen an Personen vertheilt welche Fälle von Jagd
frevel so zur Anzeige brachten daß Bestrafung erzielt
werden konnte Es mag hieraus hervorgehen welch große
Verdienste der Verein sich um die Hebung der Jagd und
die Verminderung des Wilderns erwirbt

Bezirk des Königlichem Eisenbahn
Betriebsmuts W T Magdeburg

Umbau Bahnhof Halle
Die Ausführung der Erd und Maurer

arbeiten zum Bau eines Uebernachtungsge
bäudes auf Bahnhof Halle ist zu vergeben

Preisverzeichnis und Bedingungen sind
gegen Einzahlung von 1 Mark von der un
terzeichneten Bauinspektion zu beziehen Die
Zeichnungen können auf dem Umbaubureau
Empfangsgebäude eingesehen werden

Angebote sind unter Benutzung des Preis
Verzeichnisses und Beifügung der anerkannten
Bedingungen postfrei und mit der Aufschrist

Angebot auf Erd und Maurerarbeiten
zum Uebernachtungsgebäude

bis zum 4 April d Z Vormittags
II Ahrau uns einzusenden Zuschlagsfrist 3 Wochen

Halle den 17 März 1887
Königliche Eisenbahn Bauinspektion

sCüthen Leipzig

Rosen Veilchen
3 Stück 40 Pfg empfiehlt in vorzüglicher

Qualität M
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MZtÄIrsM MÄNMN
mit prachtvollem Wintergarten Sehenswürdigkeit von Halls

TiSiWZkZKei Ktii AM 87/88
Etablissement s Ranges

MW Mach dem Theater
Telephonanschlutz 14 Z I

Nur die ächte

NdsorsvdvstsIsMs
beseitigt alle Hautunreinigkeiten Flech
ten Finnen Mitesser Schorf und
Pickelche Zu haben bei M

4SVV Mark
auf sichere Hypothek auf ein neuerbau
tes Grundstück in Halle zum 1 April
event später zu leihen gesucht Gefl
Adr nur von Selbstdarleihern unter
M tz an HaafensteiN A Vogler
gr Märkerstraße 27 I

18 s2000VM
werden auf ein neuerbautes Grundstück
in Halle auf erste Hypothek per 1 April
event später zu leihen gesucht Gefl
Adressen von Selbstdarleihern unter M k

gr Märkerstraße 27 I
Neue u gebrauchte Möbel aller Art
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